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ARNOLD SCHNEIDER

UNIVERSITÄTS-KOOPERATION 
ZWISCHEN DEN KANTONEN

BASEL-STADT UND 
BASEL-LANDSCHAFT

Grundlage für die engere Zusammenarbeit 
zwischen Basel-Stadt und Basel-Landschaft in 
den letzten Jahren ist die am 8. Dez. 1974 in den 
beiden Kantonen vom Volk gutgeheissene Er­
gänzung der Kantonsverfassungen (< Partner­
schaftsartikel >). Diese Artikel verpflichten die 
Behörden zur engen Zusammenarbeit. Somit 
ist ein Gebot der Vernunft, nämlich das der 
Kooperation über die Kantonsgrenzen hin­
weg, zu bindendem Verfassungsauftrag gewor­
den. Die Erkenntnis hat sich durchgesetzt, 
dass die Lösung moderner Staatsaufgaben in 
vielen Gebieten, z.B. Ausbildung, Gesundheit 
und Verkehr, so besser möglich ist.

Für die Universität Basel wirkt sich diese Zu­
sammenarbeit dank dem zwischen den beiden 
Kantonen am 11. November 1975 abgeschlos­
senen Vertrag über einen befristeten Beitrag 
des Kantons Basel-Landschaft an die Be­
triebskosten der Universität Basel positiv aus. 
Dieser Vertrag hat in erster Linie seine Recht­
fertigung im partnerschaftlichen Denken. Zu 
beachten ist jedoch auch die Zusammenset­
zung der Studierenden an der Universität Ba­
sel nach regionaler Herkunft. So zeigen die 
Aufstellungen des Rektorates über die imma­
trikulierten Studierenden im Wintersemester 
1978/79 folgendes:

Fakultät Total Nach regionaler Herkunft (Eltern-Wohnort)

BS BL Regio- übrige Ausland davon
geb.AG
SO-BE

Schweiz Regio

Theologen 164 49 27 3 37 48 3
Juristen 825 375 259 47 125 19 6
Mediziner 1 492 514 396 69 474 39 13
Phil. I (ohne Ökonomen) 1 425 589 425 49 286 76 24
Phil. I (Ökonomen) 434 182 165 16 53 18 5
Phil. II 1 234 439 462 61 194 78 33

Gesamt 5 574 2 148 1 734 245 1 169 278 84
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Im Anschluss an den erwähnten Vertrag hat 
sich für den Ausbau der Basler Universität 
eine Aufwärtsentwicklung angebahnt. So 
konnte die Universität seit 1976 von dem an 
sich für den ganzen Basler Staat vorgesehenen 
weiteren Stellenabbau befreit werden. Der Re­
gierungsrat hat mit zwei Kreditbegehren beim 
Grossen Rat zusätzliche Mittel für die Univer­
sität beantragt. So wurden am 7. Juni 1977 mit 
Ratschlag 7319 betreffend Bewilligung zusätz­
licher Mittel für die Universität Basel (im An­
schluss an den Universitäts-Vertrag mit dem 
Kanton Basel-Landschaft) folgende Kreditbe­
gehren unterbreitet:
«a) für Personal und laufende Sachkosten für 
den Zeitraum 1. Oktober 1977 bis 31. März 
1981 Fr. 1 300 000,-p.a. (Wert 1. Januar 1977) 
b) für Investitionen den Betrag von Fr. 
1 260 000-, verteilt auf die Rechnungen 1977 
(Fr. 260 000.-) und 1978 (Fr. 1000 000.-), 
abzüglich Bundessubvention.»
Der Grosse Rat hat diesen Begehren im Jahre 
1978 zugestimmt, wobei die Kredite unter a) 
bis Ende September 1981 laufen.
Mit Ratschlag 7461 betreffend Bewilligung zu­
sätzlicher Mittel für die Universität Basel vom 
24. November 1978 wurden für den Zeitraum 
vom 1. April 1979 bis zum 30. September 1985 
zusätzlich Fr. 1,5 Mio. p.a. Personalkredite 
für die Universität beantragt, wobei für die 
Jahre 1979 und 1980 jeweils noch nicht der 
ganze Jahresbetrag von 1,5 Mio. vorgesehen 
war. Mit dem gleichen Ratschlag wurden 
Fr. 700 000 - Personalkredite pro Jahr, ohne 
zeitliche Befristung, beim Grossen Rat anbe­
gehrt. Auch hier wurde für die Jahre 1979 und 
1980 noch nicht das volle Jahresbetreffhis be­
antragt. Das Parlament hat beiden Kreditbe­
gehren zugestimmt und zudem eine Verschie­
bung zugunsten der unbefristeten Mittel vor­
genommen. Dies bedeutete eine Verbesserung 
für die Universität.

Die Befristung der Mittel hängt mit dem befri­
steten Vertrag zusammen, wobei zu hoffen ist, 
dass die politischen Behörden rechtzeitig eine 
Verlängerung der bis 1981 bewilligten Mittel 
für weitere vier Jahre, das heisst bis 
Herbst 1985, bewilligen werden. Eine solche 
Verlängerung würde dem Sinn des Vertrages 
zwischen den beiden Basel voll entsprechen 
und wäre, gerade wegen der zu Beginn der 
80er Jahre zu erwartenden universitären Be­
dürfnisse (grössere Studentenzahlen), nötig. 
An dieser Stelle möchte ich mich jetzt nicht 
über den im Vertrag von 1975 vorgesehenen 
neuen Anschlussvertrag betreffend die Uni­
versität äussern. Ich kann nur versichern, dass 
es der Wille der Basler Behörden ist, die Zu­
kunft unserer Universität gemeinsam mit den 
Behörden von Baselland zu gestalten. 
Aufgrund des oben erwähnten Vertrages von 
1975 und der inzwischen bewilligten Kredite 
konnte ein zielgerichteter Ausbau der Univer­
sität vorangetrieben werden. Besonders wur­
den die grossen Philologien (Germanistik, An­
glistik, Romanistik) und der Fachbereich Ge­
schichte der Philosophisch-Historischen Fa­
kultät gefördert. Dies erwies sich wegen der 
steigenden Studentenzahlen als erforderlich. 
Es geht darum, eine vernünftige Betreuungsre­
lation zwischen Dozent und Studenten zu er­
reichen. Aber auch in der Philosophisch-Na­
turwissenschaftlichen Fakultät konnte ein ge­
wisser Nachholbedarf gedeckt werden. So 
wurde zum Beispiel der Fachbereich Mathe­
matik durch die Schaffung neuer Stellen be­
sonders gefördert, wobei es hier darum ging, 
eine strukturelle Lücke im Unterrichtsange­
bot zu schliessen. Es waren also hier nicht die 
Studentenzahlen, die in erster Linie massge­
bend waren, sondern die Tatsache, dass für 
eine zeitgemässe Unterrichtsmöglichkeit ge­
wisse fachliche Lücken geschlossen werden 
mussten.
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Ich hoffe, dass dieser überlegte und systemati­
sche Ausbau der Universität in den nächsten 
Jahren weitergeführt werden kann. Entschei­
dend hierfür sind in erster Linie die Bedürfnis­
se struktureller Natur, das heisst also vom 
Fach her aufzeigbare Lücken usw., und die 
Studentenzahlen. Wir möchten auch in den 
schwierigeren Jahren unseren traditionellen 
Anteil an der Ausbildung in den einzelnen 
Hauptfächern halten, um so einen konstanten

Beitrag an das schweizerische Hochschulsy­
stem zu leisten. Wenn die anderen Hochschul­
kantone ähnlich vorgehen - hierfür gibt es An­
zeichen -, so besteht Grund zu Optimismus. 
Die Bedeutung der Zusammenarbeit mit dem 
Kanton Basel-Landschaft geht auch aus der 
nachstehenden Darstellung der für den Kan­
ton Basel-Stadt verbleibenden Nettobelastung 
für Betriebskosten der Universität Basel (ohne 
Kliniken) hervor:

Pro Rechnungsjahr (Mio. Fr.)

1973 1978

Betriebskosten der Universität, ohne Kliniken 65,4 88,7

X Einnahmen:
a) von BL
b) Bundessubvention für Betriebskosten (hier

- 15,0

nur für den dem Erziehungsdepartement 
unterstellten Teil; ein weiterer Teil figuriert in 
der Rechnung Sanitätsdepartement, Einnah­
men, wegen Kliniken) 11,8 17,4

c) Kursgelder, Gebühren usw. 3,0 14,8 6,1 38,5

Netto Betriebskosten zu Lasten BS 50,6 50,2

Die Berechnung dieser Zahlen erfolgte auf­
grund des im Ratschlag 7207 betreffend Ge­
nehmigung des Vertrages zwischen den Kan­
tonen Basel-Stadt und Basel-Landschaft über 
einen befristeten Beitrag des Kantons Basel- 
Landschaft an die Betriebskosten der Univer­
sität Basel, auf den Seiten 16 bis 17, entwickel­
ten Schemas und unter Zugrundelegung der 
jeweiligen Staatsrechnung des Kantons Basel- 
Stadt. Wohl ist eine Ausgabensteigerung von 
rund 65 auf rund 89 Mio. Franken innerhalb 
von fünf Jahren festzustellen, das heisst 
+ ca. 37%. Diese Ausgabensteigerung wurde

aber voll aufgefangen durch die Erhöhung der 
Einnahmen.
Die Schwierigkeiten unserer Zeit und ihre 
Arglist sind mir gegenwärtig. Dennoch bin ich 
im Hinblick auf die Basler Universität optimi­
stisch. Sie wird getragen von der Bevölkerung 
der beiden Kantone. Sie erfreut sich des Ver­
ständnisses bei den politischen Behörden. 
Und schliesslich ist die Aufgabe der Universi­
tät für unser aller Zukunft so wichtig, dass 
auch in schwierigen Zeiten ihr Stellenwert an­
erkannt wird und sie Förderung erfahren darf.
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